
))

i-7;,tfr

B y_i-{[ , FED,JuEnNuNEN nn41._,H Houjtteiscem MusTE--P,

Dossier
61.11.1n11n1•11.11n11.1.1n11n11.	 MI/0/1808n11 	 	n11.11n111.11M1n1111ffl    

tualität zu reagieren. Wenn etwas ganz brenzlig ist,
dann verschickt das Sekretariat "Eilbriefe", um den
Partizipanten zur Stellungnahme oder Aktion zu
bitten.

Weiter gibt es die "Acht Mei Krallt", welche vor
allem über die kommende Manifestation informiert
und als Werbezeitung gemeint ist.

Übrigens ist die katholische Wochenzeitschrift "De
Bazuin" ein sehr zuverlässiges Sprachrohr welches
alles was die AMB wichtig findet, auch der Öffent-
lichkeit kundtut.

Bewegung

Die Acht Mei Beweging will "Bewegung" innerhalb
der katholischen Kirche sein und bleiben. Das heißt
also: Sic will sich nicht von der Hierarchie aus der
Kirche hinauskatapultieren lassen; sie will keine
andere Kirche sein; sie will bloß das "andere Gesicht
der Kirche" zeigen und sein; sie will in Bewegung
bleiben. Sie will sich nicht kanalisieren lassen oder
sich als Fluß in ihrem Lauf versperren lassen. Die
Bischöfe versuchen dies noch immer, vor allein auf
dein Gebiet von Liturgie und um die bis zum Himmel
herausragende Position des geweihten Priesteramtes
auch für die Zukunft sicherzustellen. Aber es gelingt
ihnen nicht. Denn die Partizipanten bestimmen den
Lauf der Bewegung, und nicht die Bischöfe. Bewe-
gung heißt weiter: es gibt ein breites Flußbett: wenn
man Jesusähnlich inspiriert, demokratisch orientiert,
menschenwürdig mit Mitmenschen umgeht, dann
findet man als Partizipant in diesem Flußbett nicht
nur Wärme und Toleranz, sondern auch Freundscha
und Schutz von den anderen Partizipanten. Diese
wachsende Toleranz und Schätzung untereinander ist
die tragende Kran, welche der Bewegung ihren
Schwung und ihre Einsatzbereitschaft gibt.

len. Bei anderen ist die Geduld endgültig zu Ende.
Sie sagen: ich hin als getaufter und gefirmter Katho-
lik ein selbstdenkendes und freies Kind Gottes. Von
vielen. Seiten sieht man, daß die Menschen auftauen
und gerade auf Grund ihrer Taufgnade flüssig
'werden und sich zusammenschließen, uni eine ge-
meinsame Strömung und Bewegung der Glaubens-
freude zu werden.

Wir von der Acht Mei Beweging fühlen uns sehr
wohl dabei. Wir schließen uns gerne bei ähnlichen
europäischen und sogar weltweiten Geisteskindern
:in der katholischen Kirche an. Wir bringen unsere
Erfahrung auf dem Gebiet von Organisation, Kom-
munikation und Inspiration in diese breite Strömung
mit hinein. Und wir hoffen, von euch Erfrischendes,
Originelles, Bereicherndes und Korrigierendes zu er-
fahren.

Franz Marcus
in: forum Nr. 79
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Flüße und Tauben kennen keine Grenzen. Die Taube
- der heilige Geist - also auch nicht. Das was in den
Herzen von den Katholiken in den Niederlanden
vorgeht, das lebt auch in den Herzen von Katholiken
in anderen Ländern. Unterdrückung, Bedrohung mit
Strafe und Hölle, Erniedrigung und Bevormundung
in Angelegenheiten des Lebens von erwachsenen
Menschen lassen nur die meist Zurückgebliebenen
und die mini er Mundtodgennachten sich noch gefal-

Früher gab es mal im deutschsprachigen Fernsehen
"Spiel ohne Grenzen". Daß es jetzt seinen Nachfolger
finden möge in "Acht Mei Bewegung ohne
Grenzen", oder wie es auch heißen möge. Hauptsa-
che ist, daß wir "aufbrechen". Und wichtiger als der
Name ist die Strömungsrichtung. Uni Gotteswillen -
also auch ,um Jesuswillen - soll die Strömungsrich-
tung nicht mit dem Rücken zum Menschen und zur
Zukunft über die Alpen Richtung Rom absausen.
Denn gerade hier in Chur weiß man haargenau, wo
dann der Hase im Pfeffer liegt!

Leon (;oertz c.p.

Die k rchl chen Aufbrüche
in Osterreich

Bereits nach dem Abflauen der Konzileuphorie -
Stichwort "Humanae vitae entschlossen sich ha upt-
sächl ich junge Kapläne in Österreich zur Selbstorga-
nisation miiit dem Ziel der Humanisierung und Demo-
kratisierung der katholischen Kirche. Eine der zen-
tralen Fugen für die "SOG" (Solidarität engagierter
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Christen"), die unter großen Schwierigkeiten bis
heute besteht, war z.B. der Zwangszölibat. Einige
Ex-Geistliche aus dieser Phase spielen bis heute eine
Rolle in österreichischen Medien. Der "kritische Ka-
tholizismus" war hierzulande besonders wirksam
während eines Volksbegehrens zur Abschaffung des
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Die
Ernennung

reaktionärer
Amtskirchen-

leiter wirkt
sich anders

aus als
geplant.

Bundesheeres Mitte der 70-er Jahre. Seine Hauptan-
liegen: Wirtschaftliche und soziale Gerechtigkeit,
besonders in der Entwicklungspolitik, Institutions-
kritik, Öffnung der Kirche Richtung Sozialismus, Pa-
zifismus. Viele der damals aktiven katholischen "68-
er" sind in die Politik gegangen und haben mit der

Kirche mittlerweile nichts mehr am Hut; Friedensar-
beit und Solidarität mit Randgruppen wurden (und
werden z.T.) von der katholischen Jugend im offiziel-
len kirchlichen Rahmen, unter vielfachen schmerzli-
chen Reibungen weitergetragen.

Ein neuer Aufbruch auf breiter Basis ist seit etwa
1986 unübersehbar. Seit damals schlägt sich der
Versuch, die Auswirkungen des 2. Vatikanischen
Konzils - trotz aller Kompromißformeln das erste
Konzil der römischen Kirche ohne Anathema - rück-
gängig zu machen, in einer rücksichtslosen Personal-
politik des Vatikans und der von dort eingesetzten
Satrapen nieder. Innerhalb weniger Jahre ist die be-
tuliche öesterreichische Mehrheitskirche (Katholi-
kenanteil: 68%) durch einen "Putsch von oben" (so
der Salzburger Neutestamentler Wolfgang Beilner)
an den äußersten rechten Rand der Gesellschaft und
in die Schlagzeilen geraten.

Ein erstes Mal mit der Ernennung des krassen Au-
ßenseiters und Wallfahrtdirektors Hermann - Josef
Groer zum Nachfolger des konzilianten, weltmänni-
schen Wiener Kardinals König (der freilich nicht nur
Karl Rahner als Konzilsperitus berief, sondern sich
auch vor den Karren des Opus Dei spannen ließ). Als
ihm nach einer päpstlichen Beschwichtigungstour-
nee der aus einer Nazifamilie stammende intrigante
Regensburger Philosophieprofessor Kurt Kreml als
Hilfsbischof und Aufpasser beigegeben wurde, ging
das Maß das erste Mal über. Krenn, der z. B. unver-
froren an antisemitischen Lügen festhält und die ka-
tholische Hochschulseelsorge in Wien zerschlagen
hat, mußte von der Polizei zur Weihe getragen
werden - über die Leiber von Katholikinnen mit ver-
klebten Mündern hinweg. Aus einer Kundgebung
beim Katholikentagskreuz entstand das Wiener
Forum "Kirche ist Gemeinschaft", das zuletzt einen
runden Tisch in der Erzdiözese angeregt hat, von dein
es aber selbst ausgeschlossen wurde und dessen Be-
schlüsse von Groer unterlaufen werden. Damals
gründete Pfarrer Rudolf Schermann auch die liberale
Monatszeitschrift "Kirche inte rn ", die sich innerhalb
kürzester Zeit etablierte und zum wichtigsten Kom-
munikationsorgan weltoffener kirchlicher Wider-
stands- und Aufbruchbewegungen in Österreich ge-
worden ist.

"Kirche ist Gemeinschaft" - und das ist das Neue
dabei - bezieht seine geistigen Kräfte z. B. aus der

charismatischen Exerzitienbewegung "Cursillo" und
aus dem Leben der Basisgemeinden im Wiener
Raum.

Seither geht es, mit den üblichen Abwiegelungsver-
suchen, Schlag auf Schlag weiter. Das Salzburger
Wahlkollegium wurde mittels römischem Dreiervor-
schlag gezwungen, den notorischen Leserbrief-
schreiber und Landpfarrer Eder auf den Stuhl des
Irenmissionars Virgil zu hieven. Zur Wahl wären
außer ihm gestanden: der Regionalvikar des Opus
Dei und ein P. Andreas Laun, der z. B. 1991 illegale
Waffenexporte aus Österreich "moraltheologisch"
rechtfertigte. Um einen Eindruck vom Wirken des
neuen Salzburger Oberhirten zu geben: Er hat inzwi-
schen Rock und Pop als "Teufelswerk" und Verge-
waltigungen von Frauen als selbstverschuldet hinge-
stellt (wofür er sich entschuldigte); den Priesterrat
der Diözese schickte er "gemäß dem Kirchenrecht"
in die Wüste (worauf sein Vorstand geschlossen wie-
dergewählt wurde).

Die hierarchieunabhängige Salzburger Bewegung, in
der sich Priester und Laien seit Eders Ernennung zu-
sammen finden, heißt "Forum für eine offene
Kirche".

Der Opus-Dei-Mann Küng (nicht Hans, sondern
Klaus) landete - nach einer gezielten Indiskretion 2
Jahre zuvor - in der jungen Diözese Feldkirch, die
eines der weltweit höchsten Spendenaufkommen für
Missionen und 3. Welt hat und das fehlende Glied
zwischen den Opus-Dei-gesteuerten Bistümern Chur
und Augsburg und dem Fürstentum Liechtenstein als
Schaltstelle kirchlicher Reaktion darstellt. Küngs
Weihe ging eine Willenskundgebung für die Fortset-
zung des "aggiornamento"-Kurses voraus, wie sie
Vorarlberg noch nicht erlebt hatte. Die daraus ent-
standene Aktionsgemeinschaft "Kirche sind wir alle"
übt sich nicht nur im Widerstand gegen Bevornun-
dungs- und Ausgrenzungstendenzen und Munkelei-
en der Amtskirche (nach dem Motto "stählerne Keule
in einem samtenen Futteral" des künftigen "Seligen"
Escriva de Balaguer) sondern sorgt mit einem
eigenen Publikationsorgan für offene Sprache in der
Kirche und versteht sich als Plattform neuer Versu-
che, heute gemeinschaftlich Kirche im Geist Jesu zu
sein, wie sie z. B. von Frauen- und Baisigruppen un-
ternommen werden. Das Neue auch hier: Die Imm-
unisierung gegen den Integralismus des Opus Dei
beruft sich auf den gewiß nicht "progressiven" Hans
Urs von Balthasar.

Ein ähnliches Phänomen ist derzeit in Niederöster-
reich (Diözese St. Pölten) zu beobachten, wo seit 15.
September niemand anderer als der "Engelwerk"-
Freund Kurt Krenn breit auf dem Bischofsthron sitzt
- auch er trotz der besonders im Osten Österreichs
noch immer weit verbreiteten Untertanenmentalität
mit einer massiven Proteskundgebung empfangen.
Krenes erstes publik gewordenes "Opfer" ist nicht
etwa ein progressiver Theologe oder Arbeiterprie-
ster, sondern der Benediktiner Udo Fischer, Jugend-
seelsorger, Redakteur einer mutigen, aber durchaus
marianischen Jugendzeitschrift und Pfarrer, pikan-
terweise aus dein gleichen Konvent, dem sich
Hermann Groer angeschlossen hatte. P. Udo hat Kurt
Krenn namens des Solidaritätskreises "Weg der
Hoffnung" öffentlich ein gestörtes Verhältnis zur
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Wahrheit vorgeworfen und ist nicht bereit zu wider-
rufen. Ihm droht nun die Absetzung als Pfarrer wegen
"Schadens für die Kirche" (CIC ph. 1373). (Dazu der
Präsident der St. Pöltner Kath. Aktion, Karl Dillin-
ger: "Schaden für die Kirche entsteht seit dem 15.
September des Vorjahres.")

Die aus der leidvollen Erfahrung der Umpolung der
offiziellen Kirche entstandenen Diözesenbewegun-
gen treffen sich regelmäßig, meist in der Landesmit-
te, in Salzburg, mit Vertreterinnen des katholischen
Feminismus, Laientheologlnnen und Pastoralassi-
stentinnen, und anderen Gemeinschaften wie der
über den Rahmen der Kirche hinaus engagierten
Innsbrucker Basisgemeinde Micha, dem steirischen
Netzwerk "Regenwurm" und der Gruppe 9. Mai,
Linz, die sich am basiskirchlichen Aufbruch Hol-
lands orientiert. Diese sogenannte "Sammelbewe-

gung Offene Kirche Österreich" bereitet für den 2.
Mai 1992 zusammen mit Kairos Europa einen ersten
"Aufbruch"-Tag in Salzburg vor, ein "Fest für eine
offene Kirche". Im Programm kommt die entschie-
dene Parteinahme für die zum Ausdruck, die am
Rand stehen: Für die Leidtragenden der "wirtschaft-
lichen Prioritäten" sprich EG-Assoziation, Osteuro-
pa, die verschuldete "Dritte Welt", Wohnungs- und
Arbeitslose; für die Leidtragenden kirchlicher Ideo-
logien: wiederheiratende Geschiedene, unbürgerli-
che Chhristlnnen aller Art, Frauen, Homosexuelle. Ein
starker Impuls für eine jesusmäßigere Kirche inmit-
ten von Entmutigungs- und Marginalisierungsversu-
chen: Die Ernennung reaktionärer Arntskirchenleiter
wirkt sich anders aus als geplant.

•

Willibald Feinig

Aufbruch
Name und Programm einer basiskirchlichen Bewegung in der

Schweiz

"Aufbruch" wollte von Anfang an nicht nur der Titel einer neuen kirchenkritischen Zeitschrift sein
und bleiben, die bald nach der Ernennung von Wolfgang Haas zum Bischofs-Koadjutor von Chur ins
Leben gerufen worden war. "Aufbruch" sollte zu einer Bewegung unter den Katholikinnen der Kirche
in der Schweiz werden, die sich dem "aggiornamento" Johannes XXIII. verpflichtet wissen und zu
einem Programm, das eine starke spirituelle Herausforderung in sich birgt. Nachdem sich "Aufbruch"
als Zeitschrift weitgehend konsolidiert hatte, konnte man es wagen, mit dem Aufbau der Bewegung
zu beginnen. Auf der Generalversammlung des "Aufbruch" -Förderkreises anfangs März 1991 wurde
ihr Leitbild vorgestellt und verabschiedet. Darin heißt es::

"Die "aufbruch"-Bewegung versteht sich als ganz-
heitliche Denk- und Suchbewegung an der Basis der
Kirchen der Schweiz, auf dem Weg in eine mystisch-
spirituelle, politisch-prophetische und geschwister-
lich-ökumenische Kirche. Mystisch-spirituell soll
sie sein, weil die Kirche nur daseinsberechtigt ist und
Kraft und Zukunft hat, wenn sie im Geheimnis Gottes
verwurzelt ist und auch bewußt und selbstkritisch
bereit ist, auf der Basis des Evangeliums sich immer
wieder zu erneuern.

Politisch-prophetisch soll sie sein, weil Gott uns in
den biblischen Texten als "hochpolitischer" Gott be-
gegnet, der sich leidenschaftlich für das Leben ein-
setzt. Eine politische Kirche bemüht sich, das Zusam-
menleben der Menschen gerecht zu ordnen, einen le-
bendigen Frieden zu verwirklichen und die gute
Schöpfung Gottes zu bewahren. Gegen unterdrücke-
rische Machtmechanismen in der Gesellschaft setzt
sie sich prophetisch zur Wehr.

Geschwisterlich-ökumenisch soll sie sein, weil die
Kirche im Sinne des Evangeliums und der jungen
Kirche ein Raum des herrschaftsfreien, geschwister-
lichen Umgangs miteinander sein soll und so die Al-
ternative Gottes zu den "Herrschaften dieser Welt"
sein kann. Dieser geschwisterlich-ökumenische
Geist will sowohl die Spaltung der Kirche in ver-
schiedene Konfessionen überwinden, sowie auch die
aktive, gleichberechtigte Teihabe von Frauen an
allen Entscheidungsprozessen und Aufgaben fördern
und unterstützen."

Um bliesen Ziel tatkräftig entgegenzuarbeiten,
wurden Arbeitsgruppen gebildet. Zur Zeit (1992)
sind es folgende:

Gruppe Theologie: Sie sorgt dafür, daß die "auf-
bruch"-Bewegung theologisches Profil und Tiefgang
bewahrt. Eine ihrer besonderen Aufgaben besteht
darin, die "gefährliche Erinnerung" wachzuhalten an
die Beschlüsse großer Kirchenversammlungen (II.
Vatikanisches Konzil, Ökumenische Weltversamm-
lungen, Synode 72, Schweizerische Evangelische
Synode). Insbesondere studiert sie die meist unbe-
kannten Konvergenzergebnisse von zwischenkirch-
lichen theologischen Kommissionen und macht sie
der Öffentlichkeit bekannt. Dasselbe gilt für Erkennt-
nisse der feministischen Theologie.

eiedle weg 10
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Gruppe Veranstaltungen: Sie plant "aufbruch"-
und Fortbildungsanlässe sowie ökumenische Kir-
chentage, bereitet sie vor und führt sie durch.

Das erste ökumenische Kirchenfest unter dem Motto
"Damit die Hoffnung nicht stirbt", an dem sich gegen
800 Christinnen und Christen, Frauen und Männer
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